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». 518 3HhH*. fcfjtoetà. Çanfciv.•atttung („OTetftnMati")

bie prücfgegellten Beläge tit ben nöcggfolgenben fahren
pr Ausführung fommen foUen. ®a8 Sauprogramm föc
baS Qahr 1929 lautet:

a) £eerbeton unb Afphaltbeläge auf ben
Stredten: ©dhugbadh'SBeite, 9Rötelbach»fübltdjer ®orfauS<
gang, Dberrtet, 3Bexbenbera=9ftäöIe, Ouabet SSettfc^eK,

ïtflbbacg ®orf, Unterter&en SJlurg, Sahnübergang Siäfcge
(SOBeefen), 3ona=@t. ®toniS, ©tartenbacg ®otf ©tetn=
brucg, Kirche tn Krummenau Senbelgrage, ffurtbtüdfe«
„Anfer", 2Bil=0berupil, ^otel „Up)tl"=„2[nbe" lebet»

ujroil. ©efamtfogenbetrag ffr. 1,197,000 —,
b) Kleinpf iägerungen auf ben ©tredfen SBette-

©emeinbegretije 5Ku, Sittenbadh 3tafi0*n ®u, „9tögtt"»Sog
®egerShetm, Dberupil: ©chmiebe» ©onnei Ipf (SBilb»
pgögerung), Kräjerengich SBltifeln (üBtlbpgägerung).
©efamtfogenbetrag ffr. 256,000 —,

c) &eerbeton»@eitengreifen auf ben ©trcdCen:
9Wonftetn=3lnggen, ©dhmlebe«@onnenhof, 0&erup>il unb
Kcäjerengtch SBlnfeln, ^fläfterung beS ^ßoftpla^cS unb
Dbetgächenbitumterung an ber SBagetguljgrage Sidfjten»

fteig. ©efamtfogeti betrag ffr. 37;500.—.
®te oben angeführten ©tragenbauten werben jufammen

auf ffr. 1,490,500.— berechnet.

3. Komlttonen unb oerfcgteDene anbere Sauten.
5HIS foldhe flnb oorgefe^en :

ffr.
Korreftion beS SobanplageS SRorfchach 30 000
©tragen forreftion im Dbetbotf, ©t Margreth en 16 000
©tragenforreftion beim „Kreuj", SBetbenberg». 33,000
©tragenforreftion im Augerfelb bei 9Raga* 62.000
©tragenforreftion beim ©t. Ceontjarb in SRagaj 68 000
©tragenforreftion jroifc^en SßaHengabt u. 9MS 30,000
©tragenforreftion beim „©chweijetbunb" tn Un»

terbajenljelb 40,000
Kanallfation tn Allgätten, ßirlenbrüde Unter»

getn 12000
Kanattfation beim Dcgfenbrunnen tn 9tagaj 10,000
Kanattfation tn Upacf), 0berhirfchlanb»£lnter«

ftabt 1,000
©tragenïorreîtion Dberujroit < 2Bil, ©ntwäger»

ungen, ©elänber, 9Rauern ufm 45,000
Srottoir tn ber Kcä&ern bei Sruggen 53,000
Ïrottoir ©todfen KtäjetnbrüdEe bei Sruggen 22,500
fcrottoir In Stagaj, SrimarfchulhauS « Dcfgen»

brunnen 38,000
ïrottoir an ber £eri8auetgroge tn ©ogau 22,000
îrottoir In Upil, Sahnhof-Kirclje 56,000
®rottoir in ®egerShelm 22,000

©efamtfogen 660,500
Çteroon ftnb Seitröge p letften 90 300

Sieiben StettoauSgaben 470,200

4. ©emeinbe» unb ÜRebenftragen.

a) ©emeinbeftrage Schmitten « ®ornbtrn.
®te alte ^öfjerne SRhelnbtficfe foH butch etne Selon-
brücfe eifegt unb bte ©trage roagredht über ben alten
SRtjetn geführt roetben. ®te Kogen finb auf ffr. 98,000.—
berechnet. Sefcijlöffen mürbe ein ©taatsbeitrag non 15 ®/o

ber mirfltchen Kofteo, im SJlojimum oon ffr. 14,700.—.
b) Sftebenftrage $aSlenmfihle» ©fpet -#el-

fenberg, ©emeinbe © ogau. Son ber Armenan
galt bis pr ©taatSgrage ©ogau garnit roteS btefe

©trage bis anbin fehr fcglechte ©tetgungSoerhättniffe
auf. Anläglidh beS Umbaues ber ©taatSgrage mürbe
btefe 9îebengrage noch mehr Derfcblecgtett. ®er ©emetnbe»
rat ©ogau bcfdjlog baher, bte ©trage p perlegen unb
über ben ©ogaueebadh eine neue, höh« gelegene Srfidfe

p bauen. ®et Senat fcglcg lautet auf gr. 48.0C0—.
®te Siefen wfiffen pm gtßgbn îeil ton ber ©emeinbe

©ogau bejto. oon ber Atmenangalt getragen werben«

$rt Anbetracht ber auSnahmSroetfe garten Selagung bet

beteiligten ©egenb routbe nach Antrag beS StegterungS'
rateS an btefen ©tragenbau etn ©taatsbeitrag oon 15,°/«

ber mirfltchen Sautogen, im SDRajimum ffr. 7200.— he'

fchloffen.

5. Unterhaltsbeiträge an ©emeinbe» unb
SRebenftragen.

®te ©emetnben befchmeren geh begänbig barübet»

bag ge pr ©rleidhterung ihres ©tragenunterhalteS feinen

Anteil an ben Automobilgebühren haben. ®er ©taat 6e<

nötigt aber, mte ber SRegterungSrat in einem befonbeten

Sericht ausführte, biefe ©Innahmen noch auf 9fahre h'"'
aus oottgünbig, menn bie ©taatsgragen bem nenjeit"

liegen SBertehr tn abfehbarer 3eit angepagt werben foflen.

Auch hätte es teinen ©inn, btefe ©tnnahmen fo p oet'

jetteln, bag ge fcglieglich an tetnem Ort mehr eine reegte

#ilfe roSten. AnberfettS gab ber SRegterungSrat p, W
ber ©taat ben fdfjroer belageten ©emelnben für bie 3*'
forgung ihres ©tragenunterhalteS beffer beigehen foflte.

Aus btefem ©runbe mürbe ber betxegenbe AuSgabepagf
erhöht.

6. Sctftauuugtn an Süthen unb SRBfen.

^iefür gnb folgenbe Ausgaben oorgefehen :
Sft-

ffflr bie ©eejrouhr im tßoli, SBaHengabt 3 000

ffür bie ©teinbaegoerbauung bei Kaltbrunn 26,5'0
fÇfir bte ©olbbadhforrettion bei glaroil 8,000

»für bie ®orfbachtorreftion bei ©ogau 2,000

fjür bie Serfcgnetbach • Serbanung, ©emetnbe
Sßaüengabt; ffirgänpngSbauten 6,000

gür bie SBiben ÏKhetladherbachoerbauung, @nt»

roögerung auf ber Alp Sßetgoben 4,000

gür bte SRafenbadhoerbauung bei Alt @t. Johann;
©rgänpngSbauten 2,000

gfür bte ®hurtorretiion im Sejirt SBil; ©rgftn»
pngSbauten 20,000

{für ben Aabacg in ©cfjmetifon 1,500

gür bte SBetbauung beS ®onnetbacheS In Alt»
gölten; ©rgänpngSbauten 3j0"

Summe 76.500

Sie Müecoetforgtng ciier ®r»pM.
$etr Ingenieur A. Sinber, Qnfpettor beS SBafg*'

roertS Safel, hittt nor furjem einen ögentlidhen pûP"'
lären Sortrag im SetnonÜtanum über bie SB äff**'
petforgnng einer ©roggabt.

3roedt beS SortrageS mar nicht bie Sefdfjretbung 5**

SBafferoerforgung irgenbetner ©roggabt, fonbern
läuterung ber Aufgaben etner folcgen. Abgraften
grigen mürben jemeiten bte Set hältnige in Safel g«0*"j
übergegellt. Als roirtfcijaftlidheS Unterneh^g
mit ben @a8« unb ©leftrijitätSroerfen berfelben
gabt oerglicgen, nimmt bas SBagerroetl etne befche^f
Stellung etn. ®rog fehr höh« Anlageroerte ig fein
tiein. @S ' roirb par neben teegnifdger SoEtommefh*'
etn {flnanpauSgalt naeg faufmännifegen ©runbfägen »**'

langt, um Setjinfung unb Tilgung beS Anlagetapita'*'
foroie Aeufnung etneS ©rneuerungSfonbS anS etg«"°

SRitteln p begreiten, aber feinen SRetngerolnn.
®er tnnere SBert einer zentralen SBageroerfor0""j

liegt tn igrer llnentbehrlicgtett für bie ©ntroidtlung
©tabt unb in ber ïatfacge, bag bte reicgltcge ßief«^,
oon gefunbem ®rlntroager auf ben @efnnbg*v®-
juganb einer ©tabt — neben etner mugergülti0°
Abroagerbefettigung — oon auSfcglaggebenber Sebeu'U"»

S1« Mnftr. schweìz. Haudw >Ze<t««g M <t

die zurückgestellten Beläge tn den nächstfolgenden Jahren
zur Ausführung kommen sollen. Das Bauprogramm für
das Jahr 1929 lautet:

s.) Teerbeton- und Asphaltbeläge auf den
Strecken: Schutzbach-Weite, Rötelbach-südlicher Dorfaus'
gang. Oberrtet, Werdenbera-Mädle, Quader'Vertschell,
Trübbach Dorf, Unterterzen Murg, Bahnübergang Biäsche
(Wessen), Jona-St. Dionis, Starkenbach Dorf Stein-
bruch, Kirche tn Krummenau-Bendelstraße, Furibrücke-
„Anker", Wil-Oberuzwil, Hotel„Uzwil"-„Ltnde" Nieder-
uzwil. Gesamtkostendetrag Fr. 1,197,090 —.

b) Kleinpflästerungen auf den Strecken Weite-
Gemeindegrenze Au, Littenbach Ztnggen Au, „Rößli'-Post
Degershetm, Oberuzwil: Schmiede-Sonner h,f (Wild-
pstäfterung), Kräzerenstich Winkeln (Wildpflästerung).
Gesamtkostenbetrag Fr. 256,000 —.

e) Teerbeton-Seitenstreifen auf den Strecken:
Monstetn-Zlnggen. Schmiede-Sonnenhof, Oberuzwil und
Kräzerenstich Winkeln, Pstäfterung des Postplatzes und
Oberflächenbilumterung an der Waffe,fluhstraße Lichten-
steig. Gesamtkostenbetrag Fr. 37^500.—.

Die oben angeführten Straßenbauten werden zusammen
auf Fr. 1,490,500 — berechnet

3. Korrektionen und verschiedene andere Bauten.
Als solche sind vorgesehen:

Fr.
Korrektion des Bodanplatzes Rorschach 30 000
Straßerkorrektion im Oberdorf, St Margreth en 16 000
Gtraßenkorrektion beim „Kreuz", Werdenberg-. 33,000
Straßenkorreklion im Außerfeld bei Ragaz 62,000
Straßenkorrektion beim St. Leonhard tn Raqoz 63 090
Straßenkorreklion zwischen Wallenstadt u. Mels 30,000
Straßenkorrektion beim „Schwetzerbund" tn Un-

terbazenhetd 40.000
Kanalisation in Altstätten, Kirlenbrücke Unter-

stein 12000
Kanalisation beim Ochsenbrunnen in Ragaz 10.000
Kanalisation in Uznach, Oderhirschland-Htnter-

stadt 1,000
Straßenkorrektion Oberuzwil < Wil, Entwäfser-

ungen, Geländer, Mauern usw 45.000
Trottoir in der Kcäzern bei Bruggen 53.000
Trottoir Stocken Kräzernbrücke bei Bruggen 22,500
Trottoir in Ragaz. Primarschulhaus - Ochsen-

brunnen 38.000
Trottoir an der Herisauerstraße in Goßau 22.000
Trottoir in U,wil, Bahnhof-Kirche 56.000
Trottoir in Degersheim 22.000

Gesamtkosten 560.500
Hiervon sind Beiträge zu leisten 90 300

Bleiben Nettoausgaben 470,200

4. Gemeinde- und Nebenstraßen.
a) Gemeindeftraße Schmitten - Dornbirn.

Die alte hölzerne Rheinbrücke soll durch eine Beton-
Krücke ersetzt und die Straße wagrecht über den alten
Rhein geführt werden. Die Kosten sind auf Fr. 98,000.—
berechnet. Beschlossen wurde ein Staatsbeitrag non 15 °/°
der wirklichen Kosten, im Maximum von Fr. 14,700.—.

b) Nebenstraße Haslenmühle-EspelHel-
fenberg, Gemeinde Goßau. Von der Armenan
statt bis zur Staatsstraße Goßau-Flawil wies diese

Straße bis anhin sehr schlechte Steigungsoerhältnifse
auf. Anläßlich des Umbaues der Staatsstraße wurde
diese Nebenstraße noch mehr verschlechtert. Der Gemeinde-
rat Goßau br schloß daher, die Straße zu verlegen und
über den Goßaue, bach eine neue, höher gelegene Brücke
zu bauen. Ter Vorar schlag lautet auf Fr. 48,000.-.
Tie Kosen wüsten zum größkn Teil ron der Gemeinde

Goßau bezw. von der Armenanstalt getragen werden,

In Anbetracht der ausnahmsweise starken Belastung der

beteiligten Gegend wurde nach Antrag des Regierung^
rates an diesen Straßenbau ein Staatsbeitrag von 16 °/»

der wirklichen Baukosten, im Maximum Fr. 7200.— be-

schloffen.

S. UnterhaltSbeiträge an Gemeinde- und
Nebenstraßen.

Die Gemeinden beschweren sich beständig darüber,

daß sie zur Erleichterung ihres Straßenunterhaltes keinen

Anteil an den Automobilgebühren haben. Der Staat be-

uöligt aber, wie der Regterungsrat tn einem besonderen

Bericht ausführte, diese Einnahmen noch auf Jahre htm

aus vollständig, menn die Staatsstraßen dem nenzeit-

lichen Verkehr tn absehbarer Zeit angepaßt werden sollen.

Auch hätte es keinen Sinn, diese Einnahmen so zu ver-

zetteln, daß sie schließlich an keinem Ort mehr eine reW
Hilfe wären. Anderseits gab der Regterungsrat zu, M
der Staat den schwer belasteten Gemeinden für die Ar-

sorgung ihres Straßenunterhaltes besser beiftehen sollte.

Aus diesem Grunde wurde der betreffende Ausgabeposten
erhöht.

6 Verbauungen an Biichen und RSfen

Hiefür sind folgende Ausgaben vorgesehen:
Fr.

Für die Seezwuhr im Polt, Wallenstadt 3 900

Für die Stetnbachverbauung bei Kaltbrunn 26,5>0

Für die Goldbachkorrektion bei Flawil 8.00k

Für die Dorfbachkorrektion bei Goßau 2.00k

Für die Berschnerbach - Verbauung, Gemeinde
Wallenstadt; Ergänzungsbouten 6.00k

Für die Widen Tfcherlacherbachverbauung, Ent-
Wässerung auf der Alp Vergaben 4,00k

Für die Nasenbachverbauung bei Alt St. Johann;
Ergänzungsbauten 2,00k

Für die Thurkornklion im Bezirk Wil; Ergän -

zungsbantkn 20.000

Für den Aabach in Schmerikon 1,600

Für die Verbauung des Donnerbaches in Alt-
stätten; Ergänzungsbauten 3^

Summe 76.600

Sie WGmrsoWiz à GnMtt.
Herr Ingenieur A. Linder, Inspektor des Wê'

werks Basel, hielt vor kurzem einen öffentlichen popM

lären Vortrag im Bernoullianum über die Wassk^
Versorgung einer Großstadt.

Zweck des Vortrages war nicht die Beschreibung d^
Wasserversorgung irgendeiner Großstadt, sondern At-
läuterung der Aufgaben einer solchen. Abstrakten «t'
griffen wurden jewetlen die Verhältnisse tn Basel gegem

übergestellt. Als wirtschaftliches Unternehmt.
mit den Gas- und Elektrizitätswerken derselben Grow
stadt verglichen, nimmt das Wasserwerk eine bescheiden

Stellung ein. Trotz sehr hoher Anlagewerte ist sein UMM?
klein. Es wird zwar neben technischer Vollkommen^'
ein Finanzhaushalt nach kaufmännischen Grundsätzen
langt, um Verzinsung und Tilgung des Anlagekapital-
sowie Aeufnung eines Erneuerungsfonds aus eigene

Mitteln zu bestretten, aber keinen Reingewinn.
Der innere Wert einer zentralen Wasserversorgung

liegt in ihrer Unentbehrlichkett für die Entwicklung eM

Stadt und tn der Tatsache, daß die reichliche Liefern^
von gesundem Trtnkwasser auf den Gesundhelg
zustand einer Stadt — neben einer mustergültig
Abwasserbesettigung — von ausschlaggebender Bedemunv



a», m gïlsfls. çaabto.-iSettwnfl („SReifterMaîH 51»

ift, wag am 6eften bas ©Infen bet $agl bet îtjpgu?«
fälle tn allen europäifdgen ©täbten In ben legten 60
Sagten jeigt. ©o ift geute audg bei uns biefe ßrantgeit,
ble in ben 70et 3igren beS oorigen QabtbunbettS nocg
mit jägrltdg über 330 ÄranfgeitS» unb übet 35 ©terbefäHen
tn Söafel enbemifdg mar, auf Deretnjelte jum £etl ein-
gesteppte Fälle jurfidfgegangen.

3Ran îann etmeffen, »aS eine fanlette ©tabt gegen»
übet einet foldgen mit j. 93. jä^ttidö 200 SppguSfällen
an 93oltSoermögen fpart, wenn man SeiftungSauSfall unb
aSetpflegungSîofien etneS îppguStranfen mit Fr. 1000
beroextet, roaS fût, bte 200 SppguSfäUe gt. 200,000 auS>

madgt, meldte Summe tapitaliflert einem 93ermögen non
»let Nlillionen gtanfen entfpridgt.

ïïnjiebetungen maten oon jeger, mit Nücfftdgt auf ble

Unentbegxlidgtett beS SBaffetS, an baS 93orfommen
»on SBaffer gebunben. Sticht alle« in ber Statur ocr«
tommenbe SQBaffer eignet ficg aber ogne roeltereS jum
ïrlnfen ; benn mir oerlangen, bag eS flat, ro ogl »

fdgmedtenb unb gefunb fei. Solange eS nur buxdg
mtneralifdge 93eftanbteite geltübt ift, ift eS nidgt gefunb»
geitSgefägxltdg ; baS roirb eS etft, roenn eS Ibfaflpro«
bufte aus bem menfcglldjen |jauêgalt mitführt.

®ie $ertunft beS SGBafferS, bte burdg geolo»
gifdge unb gpbrologifdge ©(übten beS ©InjugSgebteteS unb
beS gaffungSgebteteS ergtünbet roitb, unb feine tedgntfdge
einroanbfxete Raffung ftnb für feine ©fite »on auêfdglag»
gebenbet 93ebeutung.

®aS an ber ©tboberflädge jirtulterenbe „Ober»
flädgeroaffet" auS gtüffen, ©een ober Salfpetren
tann, oon menigen ÜluSnagmen abgefegen, nur gereinigt
»erroenbet werben, ift aber in faft unbefdgräntten SWengen

»ortjanben.
93etm unterirbifdgen Söaffet liegen bte 93er»

hältniffe fomplijterter. Unterirbifd^e SEßaffexläufe jixtu»
Heren in fllüften beS feften ©tbirgeS, machen tetne na»

tätliche filtration burdg, flnb bager nur bann etnroanb»
frei, wenn jte auS unbewohnten ©ebteten ober SCßalb

ftammen. fflaS tn ben ttejigen ftu^' unb ®l tfdger=9lb=
logerungen jittulierenbe ©runbroaffer fliegt lang»
famer, wirb filtriert unb ift bager im allgemeinen bem
«rfteren gqatenlfdg roett übextegen unb roirb audg in über»

»legenbem 2Rage oon allen ©rogftäbten beoorjugt. ®er
^Begriff „Duelle" fagt gttiflcgtlicg Dualität gar ntdfjtS.
®ln Duelle ift nur bte medganifdje ©rfcgetnungSform ber
Me ©tbobetflädge in ïateinfdgnitten treu jenben unterir»
Mfdgen 9BajTferbagnen, tann alfo gut ober fdgteegt fein!
®urdg fdgledgte foffung roitb baS an fidg gute SDBaffer
oft in ber 93runnftube unb im ©obbtunnen oerunreintgt.
3Bo baS SBaffer trog guter faffung unb oorforglidger
®dgugjonen niegt einroanbfrei ift, mug eS fünft Ii dg

»erebelt werben. ®aS befte Nlittel gierju ift eine

longfame ©anbfiltration, rote fie in 93afel für
f>08 Quraquellroaffer üblidg ift. Mein eS erforbert bte

geringe juläffige filtergefdgroinbigtett gtoge filtexflädgen.
Aus roirtfdgaftlicgen ©tünben flnb bager in neuerer 3eit
® dg n eil fil ter, bie mit jroanjigfadger ©efdgroinbigfett
arbeiten, aufgenommen, beten äßaffer aber etner Nadg«
oeganblung (©texilifation) mit dgemifdgen SJlitteln bebarf.
$as heute beltebtefte unb oerbreitetfte 93etfagren ift bte

®glorung.
©roge ©täbte ber Neujett unb beS Altertums »er»

»tauegten enorme SBaffermengen. 3m Nlittelalter
"onnte man bie jentralen SCBafferoetforgungen niegt, roaS
"Ht ber 3lbgefdgloffengeit gegen äugere ©tnfläffe jufam:
^englng, unb ber 93erbtaucg roar fegt geting. Nadg bem
Sailen ber 93efeftigungen begnten ficg bte ©täbte auf bte

j>enadgbarten Slngögen auS unb baS oerfeinerte unb ge»

"«igexte gqgtenifdge 93ebürfntS jettigte! anftelle etnjelner
Quellen unb ©obbtunnen junädgft bliebet bru dtoer»

for gun g en mit gorijontaler ©lieberung tn oetfdgiebene
Duarttere, fpäter jentrale Çocgbrudtoerforgungen
mit oertifaler ©Heberung in oetfdgiebene $ögen§onen.

SJlit ber ©ntroidtlung ftieg attdg bet 93erbraudg. gum
93eifpiel in 93afel oon 1865 (40,000 ©inroognet) mit
75 Siter pro Hopf unb 2ag (an ben laufenben öffent»
Hdgen unb prioatm 93runnen ber alten 93runnroexte ge»

meffen) auf 230 im Qagre 1928 (160.000 ©inroogner).
9ln biefem 93exbraudg ift ber ÇauSgalt (einfdglteglidg
tletne ©eroexbe, Rotels, üReftauxantS, ©dgulen, ©efdgäftS«
gäufer, 93ab= unb SBafdganftalten ufro.) mit 64 ißrojent
beteiligt: bte ©roginbuftde, bie nebenbei nodg über eigenes
SDBaffer oexfügt, mit 29 $rojent unb bie öffentlidge 93er»

roalmng (Sanalifation, ©tragenrelnigung, fßromenaben,
öffentliche 93runnen) mit 7 fj3rojent.

©rogftäbte mit wenig Qnbuftxte unb enger Oberbau»

ung brauchen weniger, foldje mit roeiter flberbauung unb
oiel Qnbuftrte megr als 200 Siter pro flopf unb ïag;
ameritanifdge ©rogftäbte bis 1000 Siter. 3m Sommer
werben bitfe mittleren SWengen um 50 bis 60 ißrojent
überfdgxittcn.

3um 9luSgletdg bet SageSoetbraudgSftgroanfungen be-

bient man gdg ber SRefexooire. Unter beftimmten 93orauS»

fegungen tann ben gleichen ®ienft auch »ermegrte fßump»
arbeit leiften. ©ine SRefexoe oon 25 bis 50 fjrojent beS

ïageSoerbraudgeS ift erroünfdgt.
®te SBafferoexteilung mit groglolibtigen Stamm«,

Sllng» unb tletnfatibrigen 93erblnbungSlettungen bietet etft
©egroterigfeiten, roenn, rote in 93afel, baS SßerforgungS»
gebiet tn oetfdgiebene ^ögenjonen unterteilt werben mug.

©roge Sßafferoerforgungen fönnen ogne SQBaffer»
m e f f er niegt roirtfdgaftlicg arbeiten. beftegt immer
eine ®iffetenj jroifdgen ben Ingaben ber ^auptmeffer
eines SB3erteS unb benjenigen fämtlidger Abonnenten«

föleffer; fie roirb als „93eriuft (V) bejeidgnet unb tann
15 bis 30 fßrojent betragen. @§ ift aber nur ein Heiner
Seil oon V ein roirflidger 93erluft, nämlidg bas burdg
Unbidgtißfetten im SettungSneg oexloren gegenbe Sßaffet.
®er gtögete Seil oon V berugt auf ber SDllnberanjetge
ber tletnen 9lbonnenten»3Reffer, begrünbet in igrer nadg
unten begrenjten ©mpgnblidgtett unb SReggenauigteit.
®utdg periobifdge SeitungStontroHe, ÜBaffermefferauS«
roedgslung unb Nachprüfung tann biefeS V auf etn 3Rlni«
mum rebujtert, aber nie ganj eliminiert werben.

Sidgtbilber ergänzten bejtegungSroeife betätigten am
©dgluffe jum Seil burdg grapgifdge ®arftedungen, jum
Seil burdg Naturaufnahmen baS 93orgetragene in in»

ftruttioer SDBeife. („Nat.=3tg.").

^erurfttdjeit elchttifdje ^erteilatilagcit

Sßietfadg ift bie SReinung Oerbreitet, bag bie elettrifdgen
Seitungen ben 93lig anbiegen. ®iefe SReinung mag ba*
ger tommen, weil man bei geftigen ©eroittern ©dgroan-
fungen beS elettrifdgen Sidgts ober gelegentlich fogar
©tromunterbrüdge roagrnimmt. Nidgtig ift biefe Unfidgt
aber nidgt, benn bie elettrifdgen Seitungen gaben auf
ben 93lifc nidgt etwa in bem ©inne eine HnjiegungSfraft,
wie ber äRagnet auf ben ©ifentörper. ®aS 933efen beB

93UgeS ift fdgon längft als eine elettrifdge ©rfdgeinung
erfannt, feine ©efefee finb jebodg bei weitem nidgt et»
foxfdgt. 9luf ©runb langet ©rfagrungen unb ejatten
Seobadgtungen ift ber 3Renfdg geute in ber Sage, ben
öetgeerenben Sßirfungen beS SfilihfcglageS in Oielen gälten
erfolgreich, abwegrenb ju begegnen.

SebeS Dbjett, baS fidg öom ©rbboben ergebt, ift bem
93ligfdgtag ausgefegt, fomit natürlidgerroeife audg bie

elettrifdgen Freileitungen, bie jubem nodg bie ©igen»

Ar. 44 MsstV. schwetz. HandM.Zeitnng („MeisteràlêZ

ist. was am besten das Sinken der Zahl der Typhus-
fälle in allen europäischen Städten in den letzten KV

Jahren zeigt. So ist heute auch bei uns diese Krankheit,
die tn den 70er I ihren des vorigen Jahrhunderts noch
mit jährlich über 330 Krankheits- und über 35 Sterbefällen
in Basel endemisch war, auf vereinzelte zum Teil ein-
geschleppte Fälle zurückgegangen.

Man kann ermessen, was eine sanierte Stadt gegen-
über einer solchen mit z. B. jährlich 200 Typhusfällen
an Volksvermögen spart, wenn man Leistungsausfall und
Verpflegungskosten eines Typhuskranken mit Fr. 1000
bewertet, was für, die 200 Typhusfälle Fr. 200,000 aus-
macht, welche Summe kapitalisiert einem Vermögen von
vier Millionen Franken entspricht.

Ansiedelungen waren von jeher, mit Rücksicht auf die

Unentbehrlichkeit des Wassers, an das Vorkommen
von Wasser gebunden. Nicht alles tn der Natur vor-
kommende Wasser eignet sich aber ohne weiteres zum
Trinken; denn wir verlangen, daß es klar, wohl-
schmeckend und gesund sei. Solange es nur durch
mineralische Bestandteile getrübt ist, ist es nicht gesund-
heitsgefährlich; das wird es erst, wenn es Abfallpro-
dukte aus dem menschlichen Haushalt mitführt.

Die Herkunft des Wassers, die durch geolo-
gische und hydrologische Studien des Einzugsgebietes und
des Fafsungsgebietes ergründet wird, und seine technische
einwandfreie Fassung sind für seine Güte von ausschlag-
gebender Bedeutung.

Das an der Erdoberfläche zirkulierende „Ober-
fläche wasser" aus Flüssen, Seen oder Talsperren
kann, von wenigen Ausnahmen abgesehen, nur gereinigt
verwendet werden, ist aber in fast unbeschränkten Mengen
vorhanden.

Beim unterirdischen Wasser liegen die Ver-
Hältnisse komplizierter. Unterirdische Wasserläufe zirku-
Keren in Klüften des festen Gtbirges, machen keine na-
türliche Filtration durch, sind daher nur dann einwand-
frei, wenn sie aus unbewohnten Gebteten oder Wald
stammen. Das tn den kiesigen Fluß- und Gl tscher-Ab-
lagerangen zirkulierende Grundwasser fließt lang-
samer, wird filtriert und ist daher im allgemeinen dem
ersteren hygienisch weit überlegen und wird auch in über-
wiegendem Maße von allen Großstädten bevorzugt. Der
Begriff „Quelle" sagt hinsichtlich Qualität gar nichts.
Ein Quelle ist nur die mechanische Erscheinungsform der
die Erdoberfläche tn Taleinschnitten kreuzenden unterir-
dischen Wasserbahnen, kann also gut oder schlecht sein!
Durch schlechte Fassung wird das an sich gute Wasser
oft in der Brunnstube und im Sodbrunnen verunreinigt.
Wo das Wasser trotz guter Fassung und vorsorglicher
Schutzzonen nicht einwandfrei ist, muß es künstlich
veredelt werden. Das beste Mittel hierzu ist eine

langsame Sandfiltration, wie sie in Basel für
das Juraquellwasser üblich ist. Allein es erfordert die

geringe zulässige Filtergeschwindigkeit große Filterflächen.
Aus wirtschaftlichen Gründen sind daher tn neuerer Zeit
Schnell filter, die mit zwanzigfacher Geschwindigkeit
arbeiten, aufgenommen, deren Wasser aber einer Nach«
Behandlung (Sterilisation) mit chemischen Mitteln bedarf.
Das heute beliebteste und verbrettetste Verfahren ist die
^hlorung.

Große Städte der Neuzeit und des Altertums ver-
brauchten enorme Wassermengen. Im Mittelalter
'annte man die zentralen Wasserversorgungen nicht, was
""t der Abgeschlossenheit gegen äußere Einflüsse zusam-

Anhing, und der Verbrauch war sehr gering. Nach dem
Fallen der Befestigungen dehnten sich die Städte auf die
benachbarten Anhöhen aus und das verfeinerte und ge-
Weigerte hygienische Bedürfnis zeitigte'anstelle einzelner
Duellen und Sodbrunnen zunächst Niederdruck»er-

sorgungen mit horizontaler Gliederung tn verschiedene
Quartiere, später zentrale Hochdruckversorgungen
mit vertikaler Gliederung tn verschiedene Höhenzonen.

Mit der Entwicklung stieg auch der Verbrauch. Zum
Beispiel tn Basel von 1865 (40.000 Einwohner) mit
75 Liter pro Kopf und Tag (an den laufenden öffent-
lichen und privaten Brunnen der alten Brunnwerke ge-
messen) auf 230 im Jahre 1928 (160.000 Einwohner).
An diesem Verbrauch ist der Haushalt (einschließlich
kleine Gewerbe, Hotels, Restaurants, Schulen, Geschäfts-
Häuser, Bad- und Waschanstalten usw.) mit 64 Prozent
beteiligt: die Großindustrie, die nebenbei noch über eigenes
Wasser verfügt, mit 29 Prozent und die öffentliche Ver-
waliung (Kanalisation, Straßenretnigung. Promenaden,
öffentliche Brunnen) mit 7 Prozent.

Großstädte mit wenig Industrie und enger überbau-
ung brauchen weniger, solche mit weiter überbauung und
viel Industrie mehr als 200 Liter pro Kopf und Tag;
amerikanische Großstädte bis 1000 Liter. Im Sommer
werden dkse mittleren Mengen um 5» bis 60 Prozent
überschritten.

Zum Ausgleich der TagesverbrquchSschwankungen be-

dient man sich der Reservoire. Unter bestimmten Voraus-
setzungen kann den gleichen Dienst auch vermehrte Pump-
arbeit leisten. Eine Reserve von 25 bis 50 Prozent des
Tagesverbrauches ist erwünscht.

Die Wasserverteilung mit großkalibrigen Stamm-,
Ring- und kleinkalibrigen Verbindungsleitungen bietet erst
Schwierigkeiten, wenn, wie in Basel, das VersorgungS-
gebiet tn verschiedene Höhenzonen unterteilt werden muß.

Große Wasserversorgungen können ohne Wasser-
messer nicht wirtschaftlich arbeiten. Zwar besteht immer
eine Differenz zwischen den Angaben der Hauptmesser
eines Werkes und denjenigen sämtlicher Abonnenten-
Messer; sie wird als „Verlust (V) bezeichnet und kann
15 bis 30 Prozent betragen. Es ist aber nur ein kleiner
Teil von V ein wirklicher Verlust, nämlich das durch
Undichtigkeiten im Leitungsnetz verloren gehende Wasser.
Der größere Teil von V beruht auf der Minderanzetge
der kleinen Abonnenten-Messer, begründet tn ihrer nach
unten begrenzten Empfindlichkeit und Meßgeuauigkett.
Durch periodische Leilungskontrolle, Wassermesseraus-
wechslung und Nachprüfung kann dieses V auf ein Mini-
mum reduziert, aber nie ganz eliminiert werden.

Lichtbilder ergänzten beziehungsweise bestätigten am
Schlüsse zum Teil durch graphische Darstellungen, zum
Teil durch Naturaufnahmen das Vorgetragene in tn-
struktioer Weise. („Nat.-Ztg.").

Verursachen elektrische Berteilanlagen
Blitzgefahr?

Vielfach ist die Meinung verbreitet, daß die elektrischen
Leitungen den Blitz anziehen. Diese Meinung mag da-
her kommen, weil man bei heftigen Gewittern Schwan-
kungen des elektrischen Lichts oder gelegentlich sogar
Stromunterbrüche wahrnimmt. Richtig ist diese Ansicht
aber nicht, denn die elektrischen Leitungen haben auf
den Blitz nicht etwa in dem Sinne eine Anziehungskraft,
wie der Magnet auf den Eisenkörper. Das Wesen des

Blitzes ist schon längst als eine elektrische Erscheinung
erkannt, seine Gesetze sind jedoch bei weitem nicht er-
forscht. Auf Grund langer Erfahrungen und exakten
Beobachtungen ist der Mensch heute in der Lage, den
verheerenden Wirkungen des Blitzschlages in vielen Fällen
erfolgreich, abwehrend zu begegnen.

Jedes Objekt, das sich vom Erdboden erhebt, ist dem
Blitzschlag ausgesetzt, somit natürlicherweise auch die
elektrischen Freileitungen, die zudem noch die Eigen-
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